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Baghdader Kuffeh.

 Herodot, wie sich solche in Babylon im Gebrauche befanden;
 dieselben scheinen sich nur dadurch von den heutigen unter
schieden zu haben, daß sie

Die große sommerliche Hitze
zwingen die Bewohner dazu,

mit zusammengenähten
Fellen überzogen waren.

Im Hause des fran
zösischen Konsuls, M.
Pvretw, fanden die Rei
senden Unterkunft und
gastliche Verpflegung, wie
sie ihnen seit Teheran
nicht wieder zu Theil
geworden war. Das Kon-

 sulatsgebünde, ursprünglich
für eine eingeborene
Familie und von Bagh-
dadern erbaut, giebt ein
getreues Bild aller Häuser
der Stadt. An einer sehr
engen Straße zieht sich
eine lange Mauer hin, in
welcher sich keine andere
Oeffnung befindet, als ein
Thor, kaum hoch genug
für einen Reiter. Durch
dasselbe betritt man eine
knieförmig gebogene Vor
halle, wo sich des Konsuls
Kawassen aufhalten, und
dann einen weiten Hof,
welchen Küche, Ställe',
Sattelkammern und andere
Wirthschaftsräume um
geben. Eine Thür führt
von dort in einen zweiten
Hof, um welchen herum
die eigentlichen Wohnräume
mit ihren Balkönen, ihren
mit Holz- und Glas
mosaik geschmückten Fenstern und den großen rothweißen
Zwillichzelttüchern zum Schutze gegen die Sonne liegen.

Das vermauerte Thor beim Thurm ei-Talisman.

und die strenge Wmterkälte
öfters ihre Wohnräume zu

wechseln; deshalb ruhen
alle Häuser auf 3 bis 4 m
tiefen gewölbten Kellern
(seräa-li), in welche die
Bewohner im Frühling
hiuabzichcn, und zwar
mit sämmtlichen Möbeln,
deren Holz, wenn sic im
Erdgeschoß oder ersten
Stocke verblieben, von
Milben aufgefressen werden
würde. Erst gegen Son
nenuntergang verläßt man
die Serdabs, um auf den
Terrassen die keineswegs
sehr abgekühlte Abendluft
zu athmen, zu plaudern,
zu rauchen und Schcrbct
zu trinken und um dann
bei anbrechender Dämme
 rung wieder in den schwülen,
dumpfigen Keller hinab-
zutauchcn — ein träges,
schlaffes Leben. Im Winter
friert man trotz helllodern
der Kaminfeuer in den
Zimmern, und auf den
ohnehin schon überaus
schmutzigen, jetzt aber in
vollständige Kloaken ver
wandelten Straßen ist es

 dann unmöglich sich zu
ergehen. Daß zu dieser
Jahreszeit oft Epidemien
ausbrechen, ist kein Wun
der. Der Herbst ist die
einzige Saison, welche die

Bewohner Baghdads für die während des übrigen Jahre
ausgestandenen Leiden entschädigt; dann ist das Wetter noc


